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Geſundheitspflege in alter Zeit

Augeſichts der gegenwärtigen Choleragefahr ſind eine ganze
Reihe Maßregeln bekannt gegeben worden welche die All
gemeinheit darüber unterrichten ſollen wie man ſich gegen die
Seuche zu ſchützen hat JIntereſſant iſt ein Vergleich mit den
Maßregeln welche man früher traf um beim Ausbruch an
ſteckender Krankheiten ſich zu ſchützen Wir entnehmen deshalb
einem Artikel der N A die folgenden Mittheilungen

Unter den Maßregeln zur Erhaltung der Geſundheit im
alten Berlin ſind insbeſondere die Mittel gegen Anſteckung
durch böſe Krankheiten bemerkenswerth Die gefürchtetſten
Krankheiten dieſer Art waren der Ausſatz und die Peſt
Den Ausſatz hatten die Kreuzfahrer mit nach Europa gebracht
und zwar den im Orient einheimiſchen gefährlichen der ſich
zum allgemeinen Schrecken immer weiter verbreitete Man
ſuchte jede Berührung mit ſolchen Kranken zu vermeiden und
errichtete an den Landſtraßen Häuſer der Ausſätzigen Jn
Berlin ſcheint der Bau des Georgenhoſpitals zu den erſten
ſtädtiſchen Einrichtungen dieſer Art gehört zu haben Bei
dem Hoſpital wurde eine Kapelle erbaut welche in ſpäterer
z zu einer Kirche der heutigen Georgenkirche erweitert

urde
War die Kunde davon daß an irgend einem Orte eine von

den böſen Krankheiten ausgebrochen ſei nach Berlin gekommen
ſo wurde aller Verkehr mit dem betr Orte unterbrochen
welcher Einwohner es gar wagen wollte Perſonen aus ſolchen
Orten zu beherbergen hatte die härteſten Strafen zu erwarten
War die Peſt nun doch in die Stadt gekommen ſo wurden
die Erkrankten ſo lange es geſchehen konnte in die Hoſpitäler
außerhalb der Stadt gebracht War das nicht mehr möglich
ſo wurden die e in denen ein Peſtkranker lag geſperrt
in ſchlimmen Zeiten ſogar ganze Straßen indem von einer
Seite zur andern eiſerne Ketten gezogen wurden An den
Ausgängen hielten Polizeibeamte die Stadtknechte Wache
um den Angeſteckten auch ſchon den Verdächtigen den Aus
gang zu verſagen ſie aber auch mit den nöthigen Bedürfniſſen
zu verſorgen Den Wächtern wurde ein Eid abgenommen
ſich den Kranken nicht zu nähern Alles was ſie denſelben zu
geben hatten mußten ſie mitten auf die Straße ſtellen dort
holten es ſich die Unglücklichen Damit aber die Schwer
kranken der Pflege und Wartung der ärztlichen o und des
geiſtlichen Zuſpruchs nicht entbehrten hatte der Rath Kranken
wärterinnen die den Namen Kreuzfrauen führten Peſt
chirurgen und Peſtilenzprediger angenommen Alle mußten
ſchwören ihrer Verpflichtung pünktlich und treu nachzukommen
und nach Kräften dahin zu wirken daß die Krankheit nicht
weiter verbreitet werde ie Beſtallung eines Peſtpredigers
vom Jahre 1637 beginnt mit den Worten Nachdem der
allein gerechte Gott hieſige Reſidenzſtadt wegen ihrer groben
und überhäuften Sünden unter andern Plagen auch mit der
auffallenden Seuche der Peſtilenz heimgeſucht uſw

Starb ein Erkrankter ſo wurde er von beſondern Todten
gräbern den PeſtTodtengräbern beerdigt aber nur außerhalb
der Stadt und zu der vom Rathe beſtimmten Stunde Die
Todtengräber waren eidlich verpflichtet die engen Gaſſen zu
meiden und nur die größern Straßen zu wählen die ſie dann
geräuſchlos zu paſſiren hatten War der Verſtorbene aus dem

auſe entfernt ſo wurde daſſelbe mit ſämmtlichen darin voronvenes Geräthſchaften gereinigt oder wie es in einer
Kämmereirechnung von 1598 heißt ausgeſchmökt Man
wählte Frauen zum Ausſchmöken weil nach der Erfahrung
pieſelben weit weniger von der Anſteckung zu fürchten hatten
als Männer Damit ſchon von weitem zu erkennen war wenn
in einem Hauſe jemand an der Peſt verſtorben wurden an
die betr Hausthüren hölzerne Kreuze genagelt Wohnte nie

mand mehr in dem Hauſe ſo wurde die Hausthür mit einer
Kramme vernageltMerkwürdig iſt eine Beſtimmung die in das Gewerks
privilegium für die Schneider aus dem Jahre 1664 auf
genommen wurde Nach dieſer Beſtimmung war es denZunftgenoſſen ſtreng geboten alle verdächtigen Hrte zu meiden

weil gerade ſie die Schneider am meiſten zur Verbreitung von
Krankheitsſtoffen welche ſich den von ihnen verfertigten Kleidern
mittheilen müßten beitragen könnten

Als Schutzmittel gegen Anſteckung namentlich der Peſt glaubte
man im Baden ein ſicheres Mittel zu haben Man richtete
deshalb öffentliche Badeanſtalten ein um ſo den Einwohnern
Gelegenheit zu geben ſich dieſes Mittels zu bedienen und
machte ihnen den Gebrauch der Bäder zu einer Sache der
Pflicht und des Gewiſſens indem man das Baden mit be
ſondern Ereigniſſen des Lebens in Beziehung brachte wie z B
das ſogenannte Brautbad welches unter gewiſſen Feierlichkeiten
von beiden Brautleuten vor der Hochzeit genommen wurde
Welche Bedeutung man in jener Zeit ſchon dem Bade beilegte
geht insbeſondere auch daraus hervor daß in den Häuſern der
vornehmen Bewohner beſondere Badekammern eingerichtet
wurden So weiſen die Kämmereirechnungen aus dem
16 Jahrhundert die Einrichtung von Badekammern in den von
der Stadt erbauten Predigerhäuſern nach doch betrachtete man
die Badeanſtalten auch als einen Gegenſtand des öffentlichen
Gemeinweſens Ein kurfürſtlicher Befehl fordert z B von
dem Inhaber einer Badeſtube daß er dieſelbe ungeſäumt heize
und für die Bewohner in Bereitſchaft halten ſolle und dieBürger Stadt Verordneten beantragten beim Magiſtrat
dafür zu ſorgen daß die Jnhaber von Badeſtuben die bisherigen
Taxen nicht erhöhten Sie forderten zuerſt von ältern Per
ſonen für das Bad 8 Pf und außerdem ein Trinkgeld und
ſteigerten die Koſten auf 25 Pf das war für die ärmern Be
wohner zu theuer Der Gebrauch von warmen Bädern ver
minderte ſich deshalb mehr und mehr ſo daß gegen Ende des
17 Jahrhunderts die Inhaber von Badeſtuben klagten daß ſie

e J indem ſie wöchentlich oft nur
men und wo i Heizm müßten hl 160 M fur Hotz zum Hezen

Auch auf die Medizinalpolizei hatten die Stadtbehörden jederzeit ihr Auge gerichtet damit es den re an Angi
licher Hilfe und guten Medikamenten nicht fehle Zwar kamen

Meiſterärzte und ſtudirte Mediziner in Berlin erſt aufangs
des 15 Jahrhunderts vor während doch ſchon nach der Ver
ordnung Kaiſer Friedrichs II feſtgeſetzt war daß niemand der
nicht drei Jahre Logik und fünf Jahre die Heilkunde neben
der Chirurgie ſtudirt und zu Salerno oder Neapel vor ver
ſammelten Meiſtern ſeine Tüchtigkeit dargethan hätte bei Gefängnißſtrafe und Konfiskation ſeiner Guter die Heilkunſt

ausüben dürfte doch war von altersher das Halten einesWundarztes in Berlin und Cölln die einigahlche Sorge

beider Städte Die Chirurgie befand ſich allerdings bis in
ſpätere Zeiten in den Händen der Barbiere und Bader Jn
das Gewerk der Barbiere konnte nur derjenige aufgenommen
werden der von vier geſchwornen Meiſtern geprüft worden
war vom Haupte bis auf den Fuß ob er auch Erfahrunhabe von geſchlagenen geſtochenen und gefallenen Wunden

und ob er Wiſſenſchaft habe wo alle und jede Gliedmaßen
des menſchlichen Körpers ein und ausgehen und wo ſie wieder
einzubringen Neben den Barbieren wurde den Badern trotz
des Einſpruchs der erſtern vom Kurfü 1573 das Recht
zugeſprochen zu kuriren da ſie ſolches ſchon ſeit rechts
verjährter Zeiten gethan hätten doch ſollten ſie ſich einer
Prüfung und Beaufſichtigung unterwerfen Die Prüfung ſollte
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erichtet ſein auf die Heilung des Hauptes und der übrigenVFlicter des mee Körpers des Gliedwaſſers auf u

Entzündung das Blutſtillen und die Bereitung von Wund
tränken auf Aderlaſſen Schröpfen auf die Heilung der Fiſteln
und Karbunkeln des Krebſes der Peſtilenzbeulen auf das Ab
nehmen der Glieder die Wein der Wunden ſowie auf die
Lehre von Arzeneien Die vielfachen Streitigkeiten zwiſchen
Barbieren und Badern wurden erſt durch königliche Ver
ordnung beſeitigt 1779 wonach beide Jnnungen künftig ver
einigt ſeien die Bader ebenfalls Chirurgen heißen und gleiche
Operationen und Kuren wie dieſe vornehmen ſollten Hiermit
wurde auch der Unterſchied zwiſchen Bad und Barbierſtube
völlig aufgehoben Kein Civil Wundarzt erhielt die Erlaubniß
zur chirurgiſchen Praxis anders er hätte denn eine Barbier
gerechtigkeit an ſich gebracht bis endlich das Barbieren von
der Chirurgie völlig getrennt wurde dieſe wiſſenſchaftlich be
trieben und jenes auf Gewerbeſchein nur an die Jnnungs
ſatzungen gebunden allgemein freigegeben wurde aber erſt 1811

rner war die Sorge der Medizinalpolizei auf das Vor
handenſein der nöthigen Arzeneimittel gerichtet Die erſten
Spuren von dem Vorhandenſein einer Apotheke finden ſich in
einer Nachricht vom Jahre 1354 und das Berliner Stadtbuch
von 1397 macht den Weinhändlern zur Pflicht die ſeit alters
üblichen Abgaben zur Kämmerei zu entrichten wozu auch Kon
fekt aus der Apotheke gehörte Wohl dürfen wir unter dieſen

Apotheken nicht Einrichtungen verſtehen wie ſie in ſpätern
den vorkommen denn im Mittelalter pflegten die Aerzte die

edikamente ſelbſt zu bereiten man bezeichnete mit dem Wort
Apotheke Geſchäfte in denen außer Arzeneiwagaren auch andere

r beſonders Material und Konditorwagren verkauft
w n

Beſtimmter tritt die Sorge für dieſen Gegenſtand ſeit dem
Jahre 1488 hervor indem die Magiſtratsbehörden von Berlin
und Cölln einen gemeinſchaftlichen Apotheker annahmen ihm
freie Wohnung und ein Deputat und das ausſchließliche Recht

m Verkauf von Apothekerwaaren auf zuſagtenBis um Jahre 1556 Berlin hatte gegen 12,000 Einwohner

eint eine Apotheke ausreichend geweſen zu ſein Als aber
Berlin insbeſondere ſeit der Zeit des Großen Kurfürſten an
Umfang und Einwohnerzahl ſich bedeutend vermehrte mußten

neue ken angelegt werden deren Zahl im Jahre 1725
durch Medizinalverfügung auf neun deutſche und drei fran
öſiſche feſtgeſetzt und für die ſeien Zeiten ſtreng darauf gede ten wurde daß eine Apotheke nicht näher als 200 Schritt

an der andern gegen ſein durfte
Jm Jahre 1574 erhielt der Stadtphyſikus vom Kurfürſten

den Auftrag mit Zuziehung des Bürgermeiſters von Berlin
und des Apothekers aus Brandenburg die erſte Arzneitaxe für
die Mark Brandenburg abzufaſſen ſie erſchien auch in dem
ſelben Jahre v und wurde ſpäter oft erneuert

So ſorgte AltBerlin für Leben und Geſundheit ſeiner
Bewohner

Saure Hrauſewäſſer
Dr Emil Jacobſen ſchreibt in den Jnduſtrieblättern

zu Genuß und Heilzwecken vorwiegend verwendeten
ſewä und Selterwaſſer enthalten kohlenſaures

eigentl ppeltkohlenſaures Salz ſchmecken daher beim
e fade und ſtumpfen die zur Verdauung nothwendige

agenſäure ab z Zeiten von denn und Cholera ſind
r nach allen bisherigen Exfahrungen ſäurehaltige Getränke

von tem Werthe Von Säuren kommen zuerſt Salzſäure
dann Citronenſäure in Betracht Man ſollte daher auch zur
Herſtellung von ſauern kohlenſäurehaltigen Wäſſern Sorge
tragen die Salzſäure oder Citronenſäure in beſtimmter Doſirunglein ie b re ſelbſt hat ja bekanntlich auch eine
die Entwickelung der Bakterien hemmende Eigenſchaft Selbſt
verſtändlich müſſen alle dieſe Wäſſer aus deſtillirtem Waſſer her

ellt werden Solche ſauren ranſwäſer dürften ſich einen
uernden Platz in der Hhygiene und im reiſe erwerben

Der Genuß von Salzſäure bezw ſalzſäurehaltigem Waſſer wird
vielen mediziniſchen Autoritäten als Vorbengungs und
mittel bei Durchfallkrankheiten und Cholera empfohlen
ken Verbindung mit Pepſin zuerſt durch Liebreich s
iEſſenz bekannt geworden hat ſ5 in dieſer Form ſeit etwa

ren als bewährtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen
aller Art eingeführt und bewährt Citronenſäure e leich
falls den Ruf eines bakterientödtenden Mittels 9 v uchen
von Dr Chriſtmas in Paſteur s Pariſer Jnſtitut werden Cholera
wie Typhusbacillen ſchon in ſehr verdünnten Löſungen von

enſäure getödtet Es genügten ſchon 6 Decigramm

h h h 7 m

Citronenſäure in einem Liter Pariſer Leitungswaſſer
die Cholerabacillen in einer Viertelſtunde zu tödten 9 Deci
gramm Citronenſäure im Waſſer machen Typhusbacillen un
ſchädlich Citronenſäure iſt überall kryſtalliſirt käuflich zu haben
auch werden ſchon ſeit Jahren Löſungen für Haushalt und Küche
Citroneneſſenz uſw verkauft Wünſchenswerth iſt es daß der

Gehalt ſolcher Löſungen an feſter Säure auf den Etiquetten an
gegeben werde Für Genußzwecke in Cholerazeiten und beſonders
als erſtes Mittel vor Ankunft des Arztes bei den Vorboten von
Durchfällen uſw hat ſich wie jedem bekannt iſt auch der gerb
ſäurehaltige Rothwein bewährt Gerbſäure ſchlägt organiſirte
Fäulnißz und Krankheitskeime nieder und ſchon im Cholerajahre
1866 hat Dr Hager Gerbſäure als Mittel zum Trinkbarmachen
ſchlechten Waſſers empfohlen Zur Zeit von Cholera Epidemien
müßten überall Salzſäurelöſungen vielleicht mit geeignetem Gerb

ſatz an Unbemittelte unentgeltlich abgegeben werden Voneihweinen eignen ſich beſonders zur Trinkbarmachung von

Waſſer die ſehr gerbſäurereichen herben ſpaniſchen italieniſchen
ungariſchen und griechiſchen Weine die ihrer Herbe wegen kaum
für ſich genoſſen werden können Giebt man ſolchen Weinen
einen Citronenſäurezuſatz ſo hat man ein ſehr angenehmes und
wirkſames Mittel für das Haus und beſonders auch für die Reiſe
zweifelhaftes Waſſer genußfähig zu machen das auch mit heißem
Waſſer einen vorzüglichen Glühwein giebt Schering s Grüne
Apotheke in Berlin N hat auf meine Anregung die Darſtellungvon Salzſäure und Citronenſäure Brauſewaſſer ſowie von einem

mit Citronenſäure in beſtimmter Doſirung verſetzten gerbſäure
reichen Rothwein in die Hand genommen Möge dieſes Beiſpiel
Nachahmung finden

Die Reblaus Gefahr
Es ſind jetzt zwölf Jahre ins Land gegangen ſeit die erſten

Reblausherde an der Ahr in der Gemeinde Heimersheim ſowie
in der Umgebung von Linz entdeckt worden ſind Die Regierung
hat mit großen Geldopfern ſeltener Ausdauer und Energie den
Kampf mit dem unſerem Weinbau ſo gefährlichen Jnſekt auf
genommen und einer weitern Verbreitung der Seuche vorzubeugen
geſucht Die Erfahrung haben wir im Laufe der Jahre gemacht
daß die Reblausſeuche nicht in dem Maße in den von ihr be
troffenen Weinbangebieten Fortſchritte gemacht hat als wir dies
nach den in Frankreich und andern Ländern gemachten Be
obachtungen erwarten mußten woſelbſt in kurzer Zeit und auf
weithin ſich erſtreckende Flächen die Verheerungen ſtattgefunden
haben Zum Theil mag die geringere Ausdehnung der Herde
wohl der ſorgfältigen Unterſuchung der ReblausKommiſſionen
welche in ihrer umſichtigen Thätigkeit alle Anerkennung ver
dienen zugeſchrieben werden können Nach Anſicht der Köln
Volksztg die ſich mit dieſer Frage befaßt und dabei hauptſäch
lich die am Rhein im Auge hat kommen aber auch
die größere Widerſtandsfähigkeit unſerer Rebe und die klimatiſchenVerhältniſſe in Betracht welche eine größere und ſchnellere Ver

breitung der Krankheit nicht zuließen Leider kennen wir zur
Zeit weder ein Mittel gegen dieſe Seuche noch den Feind dieſes
gefährlichen Jnſektes in der Natur und jedermann wird ſich
r müſſen daß es auf die Dauer eine vergebliche Mühe ſein
wird Jnſekten zu vertilgen welche man abgeſehen von einer
ſolchen außerordentlichen Vermehrungsfähigkeit wie die Rebläuſe
mit dem bloßen a nur eben erkennen kann und verdeckt unter
der Erde an den Wurzeln ihre en en vornehmen Die
grangoſe haben in einzelnen verſeuchten Gegenden in welchen
e die Weinſtöcke längere Zeit unter Waſſer ſetzen konnten die

Reblaus vollſtändig vertilgt Dieſes einzige bis jetzt bekannte
und erfolgreiche Mittel können wir in unſern Bergen leider nicht
anwenden Die jetzige Unterſuchungs und Vernichtungsmethode
hat auf die Weinſtöcke inſofern eine ſehr nachtheilige Wirkung
gehabt als man in den verſeuchten Weinbaugebieten jedes Jahr
die Wurzeln des Stockes freilegt und bei der Unterſuchung Theile
derſelben entnimmt Man hört daher auch vielfach die Winzer
darüber klagen daß durch die langjährigen fortgeſetzten Unter
ſuchungen die Weinſtöcke in ihrem Wachsthume beeinträchtigt und
ekrhrn ſind Ohne ein ſolches Verfahren können wir aber
ie Krankheit nicht feſtſtellen Viele ſehr praktiſche tüchtige und

umſichtige Fachleute haben die Hoffnung längſt aufgegeben daß
man bei dem jetzigen Verfahren die Reblaus vollſtändig be
kämpfen wird da die Seuche ſchon zu weit fortgeſchritten iſt und
der Staat bei der weitern Verbreitung der Krankheit immer
größere Summen zur Unterſuchung und Bekämpfung aufwenden
muß

eben wir die Hgffunnag nicht auf Die traurigen Ausſichten
welche ſich unſerem Weinbau eröffnen erheiſchen daß die in allen
Weinbau treibenden Gemeinden aus Reblaus Sachverſtändigen
beſtehenden OrtsKommiſſionen ihre Schuldigkeit thun die Winzer
belehren die Weinberge ſtändig überwachen und fleißig begehen
und die Behörden auf dem Laufenden erhalten Nicht minder
aber wird es auch die Aufgabe der Fachleute ſein die Mittel zu
erforſchen welche die Widerſtandsfähigkeit unſerer Rebe gleich
jener der amerikaniſchen erhöhen ſei es durch anderweitige
Behandlung und Schnitt derſelben ſei es durch eine der Boden
beſchaffenheit angepaßte Düngung des Stockes Daß eine Kultur
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welche Jahrhunderte hindurch immer und immer wieder auf der
ſelben Fläche getrieben wird ſchließlich kränkelt und verſagt da
der Boden an denjenigen Beſtandtheilen welche zum Aufbau der
Pflanze nothwendig ſind verarmt iſt erklärlich Man nimmt
dies an allen andern Gewächſen wahr und es muß der Boden
entweder auf einige Zeit zu anderer Bewirthſchaftung benutzt
oder es müſſen ihm durch entſprechende Düngung diejenigen
Stoffe wieder zugeführt werden welche die Pflanze zu ihrer Er
haltung benöthigt Die Franzoſen welche von der Phylloxera
am ſchlimmſten heimgeſucht und am empfindlichſten bisher ge
ſchädigt worden ſind haben wohl eingeſehen daß die ſtändige
Ausnützung derſelben Fläche mit Rebenanlagen auf dieſe die
nachtheiligſfte Wirkung ausüben müſſe und haben ſeit Jahren

ausgedehnte Verſuche mit den verſchiedenſten Kunſtdüngern an
geſtellt welche den Bodenverhältniſſen angepaßt waren Wie aus
den landwirthſchaftlichen Fachſchriften zu entnehmen iſt auch mit
einigem Erfolg denn es gelang ihnen die Widerſtandsfähigkeit
des Stockes gegen die Reblaus zu erhöhen Bei uns hat man
Veredelungen auf amerikaniſcher Unterlage vorgenommen Nach
dem Urtheil der Sachverſtändigen welche die Verſuche angeſtellt
hat der Wein den Charakter der amerikaniſchen Weine an
genommen und an Qualität eingebüßt Hoffentlich werden die
weitern Verſuche welche Aufgabe unſerer Weinbauſchulen ſein
werden beſſere Ergebniſſe erzielen und wird man auch dem
Beiſpiele unſerer Nachbarn folgend die Herſtellung geeigneter
Weinbergsdünger ins Auge faſſen

Landwirthſchaft Garten Hauswirthſchaft Geſundheitspflege

Landwirthſchaft
Seeſchlick Die in dieſem Jahre zum erſten mal in ihren

Wirkungen zu beobachtende Verwendung welche im Regierungs
bezirk Stade der Seeſchlick gefunden hat namentlich n Erbſen
feldern überraſchend günſtige und zu weitern Verſuchen anſpornende
Reſultate ergeben

Zur Vertilgung der Enugerlinge veröffentlicht der fran
zöſiſche Forſtbeamte E Berny in Saint Jena de Mont Vendée
ein höchſt einfaches aber nach ſeinen mehrjährigen Erfahrungen
ſicheres Vex n Man ſoll an verſchiedenen Stellen des
Bodens 30 cm kefe und eben ſo weite Löcher graben und dieſe
nachdem ſie mit in Gährung begriffenem Dünger angefüllt
worden mit der ausgeworfenen Erde überdecken Nach und nach
verkriechen ſich die in der Umgebung vorhandenen Engerlinge in
dieſe erwärmten Schlupfwinkel Wenn dann an einem recht
klaren heißen Junitage während der Mittagsſtunde ein ſolches
Loch geöffnet wird und der herausgehobene Dünger ſammt ſeinen
Bewohnern im Sonnenſcheine ausgebreitet liegt genügt nur
wenige Zeit zur Vernichtung der Engerlinge Berny iſt es z B
im Jahre 1880 mittelſt in ſeinem Gärtchen vertheilter 8 Fang
löcher gelungen 860 Engerlinge zu fangen und zu tödten

Garten
Die Chriſtroſe Eine der dankbarſten und anſpruchsloſeſten

Pflanzen iſt die Chriſtroſe Helleborus welche im Spätherbſte
wenn draußen nichts Blühendes mehr zu finden iſt von Anfang
November bis Weihnachten faſt verborgen unter ſiebentheiligen
glänzend grünen Blättern eine Fülle ſchöner weißer Blüthen
treibt Jn Alpenregionen z B in der Nähe von Berchtesgaden
wildwachſend kommt die Chriſtroſe auch bei uns leicht fort ſelbſt
Schnee ſchadet derſelben nichts Die folgende Methode zur Kultur
derſelben iſt ſehr zu empfehlen Man macht ſich längliche Käſten
aus Naturholz mit ſchöner Rindenbildung nach außen Unten in
die Käſten müſſen Löcher gebohrt werden Nun nimmt man gute
Humuserde und gewöhnliches Moos miſcht beides durcheinander
und pflanzt die Stauden im Frühjahre in die Käſten die man
dann im Freien unter lockerem Gebüſch aufſtellt Jm Spätherbſt
wenn Schnee eintritt belege man die Käſten oft mit Schnee
So kann man am Weihnachtstiſche die herrlichſten Chriſtroſen
prangen ſehen Nur dürfen ſie auch während der Blüthe nicht
im geheizten Zimmer gehalten werden Sie müſſen im froſtfreien
Zimmer oder zwiſchen den Fenſtern ſtehen

Haus wirthſchaft
Das Mäſten der jungen Tauben Um junge Tauben auf

ſchnelle Weiſe zu mäſten ſetzt man ſie am zwanzigſten Tage
oder wenn ſie anfangen Federn zu bekommen in einem Korbe
worin man eine weiche Unterlage von Moos oder Heu gelegt
hat an einen Ort welcher der Luft Zutritt geſtattet das Licht
jedoch ausſchließt Man füttert nun die Thiere täglich dreimalin Zwiſchenräumen von fünf Stunden mit gekochten Maiskörnern
wobei man ihnen den Schnahel öffnet und nach und nach dreißibis vierzig Maiskörner zum Verſchlingen giebt Bemerkt 3
hierbei daß die Körner noch lauwarm ſein müſſen Hat man
dieſes Verfahren zehn bis zwölf Tage fortgeſetzt ſo erhält man
ein Geflügel welches an Zartheit und Geſchmack nichts zu
wünſchen übrig läßt

Geſundheitspfleg e
Gegen die Cholera Als ein wirkſames Desinfeklionsmittel

welches den Angaben der Bekanntmachung des Herrn Miniſters
des Jnnern entſprechend hergeſtellt iſt wird beſonders auch das
Lyſol empfohlen daſſelbe hat u a den großen Vorzug daß es
die wirkſamen Beſtandtheile der rohen Karbolſäure in mehr als
doppelt ſo großer Menge enthält Das Lyſol beſitzt vor allen
andern antiſeptiſchen Mitteln den Vorzug daß es zu ſämmtlichen
Vornahmen Anwendung finden kann welche beider Bekämpfung
der Cholera in desinfektoriſcher Hinſicht in Frage kommen Zu
nächſt iſt das Mittel relativ wenig giftig kann alſo Laien ohne

Beſorgniß in die Hand gegeben werden Die Anfertigung der
Miſchungen von beſtimmtem Gehalt mit Waſſer werden dem
Publikum dadurch erleichtert daß jeder Originalflaſche mit Lyſol
ein Maßgefäß aus Staniol beigepackt iſt Eine 1 bis 2prozentige
Löſung von Lyſol in Waſſer ſchäumt wie Seifenbrühe und dient
zur gleichzeitigen Reinigung und Desinfektion der Hände Eine
etwa eben ſolche Löſung kann zum Aufwaſchen der Stubenböden
Abortſitze zum Abwaſchen der Möbel uſw rn finden
Zum Abtödten der Cholerakeime im Stuhlgange oder in Erbroche
nem genügen wie experimentell einwandsfrei und unwider
ſprochen feſtgeſtellt iſt ſchon etwa z bis proz Löſungen von
Lyſol in Waſſer man wird aber um mit großer Ueberſicherheit
vorzugehen und der Einfachheit halber auch zu dieſem Behufe
1 bis 2proz Löſungen nehmen Die in Gefäße mit Lyſollöſung
aufgefangenen Ausleerungen laſſe man vor dem Weggießen etwa
z bis 1 Stunde lang ſtehen Von höchſter Wichtigkeit iſt die
Thatſache daß ein beſonderes Miſchen Umrühren der Wer
Abgänge mit der Lyſollöſung nicht h iſt Jn jedeAbortöffnung ſoll täglich ein Liter 2proz Lyſollöſun gegoſſen
werden Die Beſeitigung der Cholerakeime welche ſich in der
beſchmutzten Bett oder Krankenwäſche befinden erfordert mit
Rückſicht auf die gerade in der Vuneht große Gefahr die höchſte
Aufmerkſamkeit Auch in dieſer Beziehung erfüllt das Lyſol jede
Anforderung wenn die beſchmutzte Waſche vor dem Kochen etwa
24 Stunden lang in eine 5proz Lyſollöſung gelegt wird Als
dann kann die Behandlung der Wäſche in der üblichen Weiſe ge
ſchehen ohne daß man eine Verſchleppung der Krankheit durch
die Wäſche zu befürchten braucht So ſehr wirkſam alſo auch die
übrigen ſeitens des preußiſchen Miniſteriums in der dankens
werthen Bekanntmachung empfohlenen Mittel ſein mögen ſo
ſteht doch feſt daß keines derſelben eine ſo vielſeitige Anwendung
finden kann als das Lyſol Je einfacher aber die Vorſchriften
um ſo ſicherer der beabſichtigte Erfolg Dabei muß noch als
hervorragend wichtig der niedere Preis des Lyſol erwähnt
werden Zunächſt iſt täglich wie ſchon erwähnt in jedem Abort
1 Liter 2proz Lyſollöſung zu gießen Dies S für alle Abor
welche mit Waſſerſpülung verſehen ſind Wo eine ſolche noch
feblt empfiehlt es ſich viel öfters etwa 6 bis S mal täglich dieſe
Prozedur vorzunehmen Nicht zu verſäumen iſt auch das Woalte
Abwaſchen und Abſpülen des Waſſerſteines in der Küche mit
einer entſprechenden Lyſollöſung Beſonders zu fürchten hat man
ſich vor dem Staub der ja bei der Verbreitung vielleicht aller
Infektionskrankheiten eine ſo große Rolle ſpielt Derſelbe iſt
owohl vom Fußboden als auch von den Möbeln mittels eines
uches aufzunehmen das durch die desinfizirende Flüſſigkeit be

feuchtet iſt Das en der Fußböden iſt vollſtändig zu unter
laſſen an ſeine Stelle tritt das Aufwaſchen derſelden mit einerLyſollöſung Alle aus Hamburg kommenden Poſtſendungen
bergen wie ärztlicherſeits beſtätigt eine gewiſſe Gefahr in ſich
Man ſollte deshalb alle daher ſtammenden Briefe wamögtſogleich nach dem Leſen verbrennen Daſſelbe gilt für die e
hüllung von Gepäckſtücken Die Kiſten und Kaſten ſind aber
bevor ſie zerkleinert und dem Feuer überliefert werden in
gründlichſter Weiſe mit einer Lyſollöſung zu benetzen ebenſo auch
das Packmaterial Man darf nicht vergeſſen daß bei dem Trans
porte u Gegenſtände nach dem Verbrennungsorte in trocke
nem Zuſtande Cholerabacillen an die Kleider auf den uß
boden uſw gelangen und von da den Weg in den menſchlichen
Körper nehmen können Vielleicht kann uns der Vorwurf gemacht werden daß die vorſtehenden Anweiſungen pedantiſch er

San vertheidigen wir uns mit dem Satze daß ohne eine
gzwif e Pedanterie nichts erreicht werden kann durch prophvlak
tiſche Maßnahmen Der einzige Schutz gegen die eintretende
Cholera der uns zur Verfügung ſteht liegt ja in jenen Maß
regeln und es iſt beſſer hier zu viel als nur das geringſte zu
wenig zu thun Nur daran ſei noch erinnert daß in Zeiten
drohender Choleragefahr ein ſonſt unbedentendes Unwodhlſein
höchſte Bedeutung erlangen kanft Man beachte insbeſondere
auch den gelindeſten Anfall eines MagenDarmkatarrhes und

der geringſten Verſtimmung der Verdanungsorgans
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